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Die Amerikaner fanden heraus, dass fast die Hälfte des

Verkehrs auf der Burma-Strasse aus privatem Fahrgut
bestand, das nichts mit dem Krieg zu tun hatte. Wenn diese

Lastwagen dann an den 11 Zollstationen hielten, war jeder
Lastwagen der Regierung, der hinter ihnen fuhr, gezwungen,
zu warten — oft tagelang, bis irgend eine Zollformalität
erledigt war.

Das private Frachtgeschäft mit Lastwagen war sehr

einträglich; Spekulanten in Rangoon beluden einen Last-

wagen mit Luxusartikeln, liessen ihn eine oder zwei Fahrten
nach China unternehmen und verkauften dann den Last-

wagen selber mit grossem Gewinn. Es gab Leute, die ihr
Kapital alle 30 Tage verdoppelten.

Arnstein schlug nun vor, dass die ersten beiden Ladungen
eines privaten Lastwagens Regierungsfracht sein müssen,
die dritte dann Benzin und jede vierte Ladung erst private
Ware.

Den Anstoss zu Arnsteins bemerkenswertester Leistung
gab seine Neugier für die Transit-Steuern durch Burma,
die in der Barerhebung einer Steuer von 1 % Tonnengeld
für Waren bestand, die durch Burma geleitet wurden, und
die ,,Lend-and-Lease"-Material für China aus den Ver-
einigten Staaten für Hunderte von Millionen Dollars ein-
schloss.

Oft hatte die Regierung von Tschungking kein Geld,
um die Steuern zu bezahlen, mit dem Erfolg, dass Tausende
von Tonnen wertvoller Güter an der Grenze blockiert waren.
Hunderte von glänzenden neuen amerikanischen Lastwagen
standen dort bis an die Kotflügel im Gras.

„Es ist eine Schande", bemerkte Arnstein, „dass China
für diese ,Lend-and-Lease'-Frachten mit Steuern belastet
wird, wenn es gegen einen Angreifer kämpft, der eines
schönen Tages auch gegen Burma ins Feld rücken wird.
Und wie leicht können dann die Vereinigten Staaten zögern,
wenn auch Burma ,Lcnd-and-Lease'-Hilfe verlangen wird

— um so mehr als die britischen Waren ohne einen Cent

zu bezahlen durchkommen."
Er trat mit den britischen und burmesischen Behörden

in Verbindung, erhielt aber nur Versprechungen, bis die

Zeitungen Wind von der Sache bekamen. Als die Reporter

ihn aufsuchten, setzte er ihnen klipp und klar seine Meinung
über die Steuern auseinander. Ihre Berichte riefen eine

Sensation hervor, wurden nach den Vereinigten Staaten

gekabelt, und Danny selber kabelte Harry Hopkins eine

genaue Beschreibung der Steuer und der damit verbundenen
Uebel. Dann fuhr er fort, mit den offiziellen Stellen zu

verhandeln und hielt auch die Zeitungen auf dem laufenden.

Schliesslich hatten Vorstellungen Washingtons in London

zur Folge, dass die Regierung von Burma die Steuerklausel
aufhob.

In weniger als einem Monat hatte Danny Arnstein China

Millionen von Dollars an Steuern auf künftigen „Lend-and-

Lease"-Sendungen erspart.
Bevor er China verliess, sah er, wie an der Grenze

Asphalt-Fässer — Teile einer 10 000-Tonnen- Sendung aus

Amerika — aufgestapelt wurden, um die schlechtesten

Stellen der Burma-Strasse einigermassen instand zu stellen.

Er sah auch die ersten von 450Ö neuen amerikanischen Last-

wagen nach Chinas Grenzen rollen. Er ist überzeugt, dass

mit den neuen Lastwagen und seinem System der Verkehrs-

kontrolle und des Unterhalts der Weg für eine genügend

umfangreiche Belieferung geöffnet ist und es China erlauben

wird, eine energischere Verteidigung gegen Japan zu führen.

China wird sich lange Danny Arnsteins erinnern, denn

nie erreichte ein Ausländer in so kurzer Zeit mehr und

sprach ein Fremder unverblümter und mit grösserer Nicht-

aehtung des „Gesichtes". Als man. ihn warnte, dies oder

jenes zu tun, erwiderte, er: „Ich bin nicht elegant genug,

um die chinesische Art zu erlernen", und fuhr fort nach

seiner Art. Von George Kent, aus „Asia". Deutsch von E. Schnegg,

Wie ernähren wir uns einfach und gesund in ernster Zeit?
Anregungen für Küche und Haus, zusammengestellt und bearbeitet von

RINA SCHEURMANN

G. M. Die kriegsbedingte Warenknappheit zwingt die
Hausfrau zur Umstellung in mancher hauswirtschaftlichen
Gewohnheit. Vorab ist dem „Küchenkonservatismus" ein
Ende gesetzt. Das Speiserepertoire, das viele Hausfrauen
ihren Lieben jede Woche wieder vorzusetzen pflegten, muss
nun mit einmal fallen gelassen werden, weil es an Fett
dazu fehlt, oder an Eiern, oder an Käse. Kurzum, zur
Führung einer anspruchslosen und doch nahrhaften Küche
braucht es heute mehr denn je Phantasie und ernährungs-
technisches Ueberlegen. Und hier springt das kleine Heft
von Rina Scheurmann hilfreich ein mit klugen Anregungen
und nützlichen Winken.

Einleitend stellt die Verfasserin Richtlinien auf für eine
gesunde neuzeitliche Ernährungsweise und stützt diese
Richtlinien, da blosses Theoretisieren nicht ihre Sache ist,
auch gleich mit einer Reihe Beispiele von richtig und un-
richtig zusammengestellten Speisezetteln. Und wenn dabei
der Rat erteilt wird, die Tagesernährung stets als Ganzes
ins Auge zu fassen und nicht nur die einzelne Mahlzeit,
so liegt das sicher im Interesse einer ausgewogenen Er-
nährungsweise und damit im- Interesse unserer Volks-
gesundheit. In diesem Zusammenhang wird auch weit-
verbreiteten Ernährungsirrtümern begegnet: bei der Er-
nährung zählt nicht das Mengenmässige, sondern das Wert-
mässige; gut genährt, ist nicht, wer ciel isst, sondern wer
rte/üig ist.

Immer wieder zu Ehren gezogen werden in Rina Scheur-

manns Rezepten unsere einheimischen würzigen Kräutchen:

Rosmarin, Salbei, Thymian u. a., die, gesünder als die

scharfen ausländischen Gewürze, diese gutenteils ersetzen

können und bei weisem Gebrauch Abwechslung und „Nu-

ancen" in unsere Speisen bringen.
Natürlich kommt auch das sparsame Eintopfgericht u

interessanten Abwandlungen zu seinem Recht. Aber auch

anspruchslose Rezepte von Backwerk birgt das Heft.

„Einfaches Backwerk ohne Fett oder mit wenig Fett und

ohne Eier", lautet hier die Ueberschrift und nimmt es gleich

voraus, dass alle Backrezepte sich bescheiden nach der

Decke strecken. Nirgends wird nach alter Kochbuttersitte
unbekümmert kommandiert: „man nimmt" — wo nichts

mehr zu nehmen ist!
Neben Ratschlägen für das in Kriegszeiten so wichtige

Konservieren von Obst und Gemüsen gibt das kleine, grü®

Heft noch eine Menge praktischer hauswirtschaftliçha
Winke: Wie sparen wir Seife? Wie ersetzen wir Seife-

(Mit Efeuwasser zum Beispiel Wie erhalten wir u®®"®

Kleider und Schuhe Fragen also, die in einer Zeit da

Teuerung und Rohstoffknappheit ebenso wichtig sind ft"

den einzelnen Familienhaushalt wie für den schweizerische»

Gesamthaushalt.
Das Heft, aus dem wir nachstehend einige Rezept

geben, kann zum Preis von 90 Rp. bei der Verfasserin-

Rina Scheurmann, Posthof, Arbon, bezogen werden.)
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Ois Vmsridansr ksnbsn bsraus, bass kast bis vâlkts bss

Verdsbrs ank ber IZnrma-ötrasse ans privatem Labrgut
bestand, bas niobts mit dem Krieg Tu tun batte. Menu bisse

Lastwagen bann an ben 11 ?iollstationkn bislten, war jeder
Lastwagen der lbsgisrnng, ber bintsr ibnen knbr, gsTwungen,
Tu warten — okt tagelang, dis irgend eins ^ollkormslität
erledigt war.

vas privais Lraobtgssobäkt mit Lastwagen war ssbr
sinträglicb; Lpedulanten in vangoon bslubsn sinsn Last-

wagen mit Lnxusartidsln, lissssn ibn eins ober Twsi babrtsn
naob Lbina unternsbmsn und verdankten «kann ben Last-

wagen selber mit grossem Vswinn. Ks gab dents, bis ibr
Kapital alls 30 lags verdoppelten.

Vrnstein soblug nnn vor, class clis srstsn bsiclsn Labungen
eines privaten Lastwagens lbsgiernngskrsobt sein müssen,
bis «lritte bann IZenxin und jede vierte Labung erst privats
Ware.

ven Anstoss Tu Vrnsteins bemsrdsnswsrtestsr Leistung
gab seins Keugisr kür clis lransit-ötsuern burob vurmg,
clis in clsr lZarerbsbung sinsr Ltsusr von 1 ^ lonnengslb
kür "Waren bestancl, bis burob IZurms geleitet wurden, unb
clie ,,Lknb-anb-Lkass"-MatsrigI kür Lbina ans den Vsr-
einigten Ltastsn kür Hunderts von Millionen Vollars sin-
ssbloss.

vkt batts bis Ilegiernng von lsobungding dein Vslcl,
nrn clis steuern Tu bsTablen, init clern Krkolg, class lausende
von "bannen wertvoller Vütsr an clsr VrenTS bloodisrt waren.
Llunberte von glsnTenbsn nsnsn amsridanisoben Lastwagen
stanclen clort bis an clis Kotklügsl iin Lirss.

„bis ist eins Lobanbs", bsmsrdte Vrnstsin, „class Lbina
kür clisss ,Lsnb-anb-Lsgss^-l?rsobtsn init Ltsusrn bslsstst
wirb, wenn es gegen sinsn Vngrsiker dämpkt, clsr eines
sebönsn lagss auob gegen Lurrns ins Leib rüodsn wircl.
vncl wis loiclrt dünnen clsnn clis Vereinigten Ltaaten TÜgsrn,
wenn susb Lurina ,Lenb-anb-Lkaso"-IIiIks verlangen wirb

— nin so msbr als bis britiseksn Waren obne sinsn 0«U

TU bkTsblsn burobdommsn."
Kr trat init clsn britisobsn nncl bnrinesissbsn Lslwà

in Verbindung, erbielt aber nur Vsrspreobungsn, bis äj>,

Leitungen Wind von clsr 8aobs bsdainsn. Vls clis klepott»
ibn auksnsbten, sst.Tto er ibnsn dlipp nncl dlar seine Meinung
über bis Ltsnsrn anssinanclsr. Ibre Lsriobts risksn edx

Sensation bsrvor, wnrclsn na ob clsn Vereinigten 8tsstm

gsdabslt, nncl vann^ selber dabslts llarr)c vopdius à
genaue lZesobrsibung der Ltsner nncl clsr clainit verbunäsiiM
Llebel. vann knbr er kort, init clsn okkÌTÌsllsn Stellen M
vsrbancleln nnà bielt snob bis Leitungen ank àsin lanksià.
8oblisssliob batten Vorstellungsn Wasbingtons in Louà
Tnr Kolgs, àass bis lbogiorung von lZurina bis 8tsnerdIz»M!
ankbob.

In weniger als sinsin Monat batts vann^ Vrnstsin Liiiw
Millionen von Vollars an Atensrn ank dünktigsn „dsnä-zM.
dsasö"-8enbnngsn erspart.

vsvor er Lbina verliess, «ab er, wis an bsr Lreme

Vspbalt-basser — "bsils sinsr 10 OOO-lonnen-Lsnbnng guz

Vinerida — snkgestapslt wurbsn, nin bis soblsobteà
Ltsllsn ber kZurnia-ötrasse einigermassen instanb Tu steld».

vr sab aneb bis srstsn von 15O0 nsnen ameridanisebsn bsst

wagen naeb Lbinas VrsnTön rollen, vr ist übsrTsngt, à
init bsn nsnsn Lastwagen nnà ssinsin 3^stsm bsr Vsrdelm-
dontrolls nnb bss Vnterbalts ber Weg kür sine gsnÜMib
ninkangrsiobs IZslisksrnng gsökknst ist nnb es Lbina srlsàii
wirb, eins ensrgisvbsre Vsrtsibigung gsgsn bspan Tu külirm

Lbina wirb siob lange vann^ Vrnstsins erinnern, àmii

nie srrsiobts sin àslânàsr in so dnrTsr ^sit insbr u«i

sprasb sin drsinbsr unverblümter nnb mit grösserer Và
aobtnng bss „Vesiobtss". Vls man ibn warnte, biss oà
jenes Tu tun, erwiderte, er: „leb bin niobt elegant genuz,

um bis obinssisebe Vrt Tu erlernen", unb knbr kort meli

seiner i^rt. Von deorgs lîsni, sas ,,àis". Osntsek von L. sâiasM.

ernälirer» uns Zesuncl ir» ernàr ^eit?
Vnregnngsn kür Küobs nnb vaus, Tusaminsngsstellt unb bearbeitet von

VMV 8L»dvvMVIXl>i

6. M. vie drisgsbsclingte Warsndnappbeit Twingt bis
vanskrau Tur Umstellung in manobsr bauswirtsebaktlieben
Llswobnbsit. Vorab ist clsm „lLüobsndonservatismns" ein
vnbs gssetTt. vas Lpsiserepertoire, bas viele vanskrausn
ibren Lieben jede Woobs wieder vorTnsstTsn pklegtsn, muss
nnn mit einmal kallen gelassen werben, weil es an bett
baTn keblt, ober an bbsrn, ober an ILäss. ILurTum, Tur
Lübrung sinsr anspruobslossn unb boob nsbrbaktsn Xüebs
brauobt es beute insbr denn je Lbantasis unb srnäbrungs-
tsobnisebss veberlegen. vnb bisr springt bas dlsine vekt
von vina Sebeurmann bilkrsiob sin mit dingen Vnrsgungsn
unb nütTliobsn Winden.

Linleitsnb stellt bis Vsrkasssrin viobtlinien ank kür eine
gesunde nsnTsitliobs Lrnäbrungswsiss unb stntTt bisse
viobtlinien, ba blosses Ibsoretisieren niebt ibre 8aobs ist,
aneb gleieb mit einer bleibe Ilsispisls von riobtig unb nn-
riobtig TNsammsngsstelltsn SpsissTöttsln. LInb wenn dabei
bsr Ilst erteilt wirb, bis Vagssernäbrung stets als VanTss
ins Vugs TU kasssn unb niebt nur bis sinTslns MablTsit,
so liegt bss siebsr im Interesse sinsr ausgewogenen Lr-
näbrnngswsise nnb damit im- Interesse unserer Voids-
gesnnbbeit. In diesem ?,u8aminsnbang wirb aneb weit-
verbreiteten Lrnäbrnngsirrtümsrn begegnet: bei bsr Lr-
nabrnng Täblt niebt bas Msngenmässige, sondern bas Wert-
massige; gut gsnäbrt, ist niebt, wer cus^ isst, sondern wer
rce/üc'g ist.

Immer wieber Tu Lbrsn gsTogsn werben in vina 8eksur-

manns blsTSpten unsers sinbsimisoben würTigsn KrauteliM:
vosmsrin, Lalbei, Ib^mian u. a., bis, gesünder als à
sobarken anslänbisobsn VewürTs, bisse gutsnteils erssM»

dünnen und bei weisem dsbraneb Vbwsebslung nncl
anoen" in unsers Lpsisen bringen.

Vatürlieb dommt aneb bas sparsame Lintopkgerielit >»

interessanten Abwandlungen Tu seinem veebt. Vber suà

ansprnebsloss IlsTSpte von Laedword birgt bas bâ
„Linkaobes Lsedwsrd obne bett ober mit wenig bett u»cl

obne vier", lautet bisr bis Ilebersobrikt unb nimmt es gd>â

voraus, dass alle vaodrsTspts siob bssobeiben naeb à
Oeode strsodön. Virgsnbs wirb naob alter Xoebbuttsmb«
nnbsdümmert dommanbisrt: „man nimmt" — wo niât!

insbr Tu nebmsn ist!
Vsbsn vatsoblägen kür bas in XriegsTsitsn so wiebtiz«

Konservieren von Obst nnb Llemnsen gibt bas dlsine, giii«
vökt noob sine Menge pradtisober banswirtsobsktIioi>K
Winds: Wis sparen wir Leike? Wis ersstTSN vir 8e>d

(Mit Lksnwasser Turn lZsispiel!) Wis srbaltsn wir ulls°l°

Kleiber nnb Lobube? Lrsgsn also, bis in sinsr i^eit as

l'euerunA un6 kìoliZîoiànapplià edenLO sinä ^
äsn einzelnen kür äen
Lissamtbansbalt.

vas Llskt, aus dem wir naobstsbsnb einige kle^pte

geben, dann Turn vrsis von 90 vp. bsi der VsrksssKl»-

vina Sebsurmann, vostbok, Vrbon, bkTogsn werben.)
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Tessiner Gnocchi.

500 g durchgepresste gekochte Schalenkartoffeln
100 g Mehl

1 Ei. Salz, Majoran,
Salzwasser

Alle Zutaten gut vermischen und kneten, bis der Teig zusammen-
hält. Daraus formt man 3 cm dicke Rollen und schneidet 1 cm dicke

Scheiben ab, die man beidseitig leicht mit Mehl andrückt. Die Gnocchi
siedendem Salzwasser 8 Minuten zugedeckt leise ziehen lassen,

herausheben, gut abtropfen und auf eine heisse Platte anrichten.
Mit Käse bestreuen und mit der fertigen Tomatensauce übergiessen.

Dörrkastanien und Schnitze. (Vorzügliches Nachtessen.)
300 g Dörrkastanien
200 g Schnitze
3 Löffel Zucker
Einweichwasser
Zimtrinde oder Zitronenschale
2 Löffel Mehl j führenFlüssigkeit J

Kastanien und Schnitze getrennt einweichen und getrennt mit
dem Einweichwasser knapp gar kochen. Den Zucker rösten, mit

Flüssigkeit (von Schnitz und Kastanien) ablöschen, mit Mehlteiglein
binden und Kastanien und Schnitze darin gar kochen lassen.

Kaffeekuchen.
250 g Hirsemehl
100 g Kartoffelmehl
100 g Zucker
100 g Melasse oder Honig
30 g Butter

2 dl Milch -
2 Eier

10 g Eierpulver oder
15 g Sojamehl

1 Esslöffel Backpulver
Zitronenrinde
1. Zücker, Melasse, Eier und Ëierpulver schaumig rühren.
2. Kartoffeln und Hirsemehl mit Backpulver absieben.
3. Geschmolzene Butter und Zitronenrinde zu der schaumig

gerührten Masse rühren.
4. Das vermischte Mehl mit der Milch sorgfältig darunter

mischen.
5. Während 35—40 Minuten bei mittlerer Hitze backen.

JC//OZZ£
Ä3/7V5 Zfl«/ Z/W /cZ„

Zy.ïf?/z.scZz7r z^rZr<?zZ<? ///WZ,

ZY/z<? TwrZ/?// zzzz/ />/ ZV/ZZ,
ZV/zZ^ ZZ///Z7/ //'<?/ Zz'zz^z'/z /
Zzv/i? Zozz/zg A^f?/z, PPz'zzzZ

ZVz/z zzzzzZ Z)ozz/zi?Z5 ZVzzz'zzz zz/zzZ

Z?/A zZr ÄV/z//<? z/z/zV iZ/zz/A?/;,

Rz/Z ZZZ ZZZZ> É7Z//z7//é?/ 5////Z

Zz'zz /zz'zZz ZrorZ/z JcZo/Z^ zzz<?Zr,

J?/'// É7/Z yZz/cZ/ZzZZ' <?/>/'«/Z//i?f?/5

Po/Z?/- GrozzZ z^oZZpz- Özz/Z

PPz'^zz/Z z'zz zZz' Zbzzzzzz(?r/zz/?.

ZZzzz/ Z/Z/zz/z^r Zoz/zzzz/ zzz zzz/Z

ZZzzzZ zzzz/ ZzzZzz^zzz J"(?zz5^zz5 cZzzzz/zz£/<?,

ZZZ// zzz/a z/i?A Zfrzzzzz^

Z'é'zZ? Gb/A?55/7^ZAZ' Zzr —.

Z//Z5(?/<? Âo/7Z<?/'/i?

trek Ludwig van Beethovens Lebenswerk zu
erlassen, ist ebenso schwer, wie es zu über-
blicken. Die zyklische Aufführung seiner
Schöpfungen ist, neben biographischen Stu-
dien, wohl der einzige, wenn auch nicht restlos
befriedigende Weg, einen Einblick in sein viel-
seifiges Ausdrucksvermögen zu erhalten. In
kern wurden in den letzten Jahren die meisten
seiner symphonischen, dramatischen, orato-
nschen und kammermusikalischen Werke,
jeweils als geschlossene Einheit, aufgeführt,
innerhalb dieser unnatürlichen Begrenzung
'ebt aber die Vielheit seiner schöpferischen
Lebensabschnitte, die, von der bewussten An-
ebnung an seine Vorbilder, über den heroischen
Kampf gegen das Veraltete, Beengende, durch

ie Improvisation hinführt zur Erfüllung in der
olyphonie. Für Klavier und Cello kennen wir

2fi T
und drei Variationenwerke. Mit

v schrieb Beethoven sein op. 5, dessen
' vorwärtsdrängender Vitalität eine

^^gewöhnliche Intensität des Geschehens
Die im gleichen Jahre entstandenen

M« ^.ationen über ein Thema aus „Judas
L'® " Händel, führen in eine, zu-
Atm /P^gemute, geistreich unterhaltende

osphäre hin; trotz der Vorherrschaft des
Streicherpart bereits fest ein-

Einern
** mehr hegleitend. In

Ausd h j ynuen wir iöuö einen neuen
dem *4^' mehr aufwärts strebt, son-
taerke* gerichtet ist. Und im op. 102
abaeVi- 7"' 1815 bereits die Nähe der

®ehöpfungen Beethovens: seiner
reichquartette. Keine behindernden

Formen, keine bestimmten Themen, alles
gänzlich ohne Konturen, reine Schöpfungen
eines in sich verankerten Geistes.

Aus diesem kompositorisch fruchtbaren
Schaffen hatten sieh Lorenz Le/ïr (Cello) und
Suzanne Kggft (Klavier) ein Programm zu-
sammëngestellt, das durch seine innere Ge-
schlossenheit besonders auffiel. Die drei
Sonaten und die Variationen erfuhren eine
kultivierte, reife Auslegung, mal schlicht, mal
stolz, je nach dem ausgeprägten Charakter der
Sätze. Alles äusserlich Technische wurde der
geistigen Durchleuchtung untergeordnet. Es
war ein wirkliches Dienen an der Kunst, das
der Zuhörerschaft zum beglückenden Erlebnis
wurde. Allem subjektiv Empfundenen abhold,
allem Uebersteigerten, Ueberhetzten zuwider,
musizierten die beiden Künstler in Vorbild-
licher gegenseitiger Einordnung. Zur blühen-
den, stets edlen Tongebung des Cellisten ge-
seilte sich die Klangsensibilität der Pianistin.
Und dass man im Konservatoriumssaal Strei-
eher begleiten kann, ohne sie in einer Tonfülle
zu ersticken, ist eine angenehme, leider ausser-
gewöhnliche Ueberraschung. Es bleibt zu
hoffen, dass die beiden Bernerkünstler in
einem zweiten Abend die übrigen Kompo-
sitionen für Klavier und CelJo von Beethoven
wiedergeben werden.

tve/t. Gebührend erwähnt sei auch nochmals
das an dieser Stelle bereits besprochene
Requiem, von Mozart, das zugunsten kriegs-
geschädigter Kinder wiederholt wurde (Leitung:
August Oetiker, Bass: Paul Reber),

we/e. Ueber Wert oder Wertlosigkeit mo-
Jerner, „zeitgenössischer" Musik ist schon
-reichlich viel geschrieben und davon sehr wenig
verstanden worden. Die einen lehnen sie
schroff ab, die andern finden darin verträumten
Blickes ihr Ideal; dazwischen steht der Wissen-
schafter, der erfolglos versucht, den einen um-
zustimmen und den andern in gemässigte
Bahnen zu lenken. Ich erachte es als kluger,
das Zwecklose dieses Unterfangens einzu-
sehen; erst die Geschichte wird über unsere
Epoche der Gärung richtig urteilen. Voraus-
Setzung für eine gute Komposition ist, dass.
sie nicht ein Machwerk, sondern „in Form und
Farbe" organisch gewachsen ist, und dass eine '

kongeniale Interpretation zum ungehinderten
Verständnis des Kunstwerks verhilft. Beides
traf zu beim ersten Streichquartett op. 7 des
beispielgebenden Wiener Neutöners Arnold
Schönberg und bei der Wiedergabe durch das

Berner Streichquartett.
Eine Verschmelzung von objektiver Grösse

und subjektivem Ausdruck finden wir in den
Quintetten von W. A. Mozart. In der Zeit
zwischen dem Figaro und dem Don Giovanni,
während Mozart äusserlich unter Elend und
Verständnislosigkeit litt, entstand das g-moll-
Quintett, in dessen Entwicklung Schatten und
Licht so eigenartig einwirken. Die Herren
Brun, Hug, Kägi, Blume und Sturzenegger
verstanden es, die fast tragisch zu nennende
Tiefe dieses Streichquintetts zu erfüllen und
zu einer einheitlichen Wiedergabe zu bringen.
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lessiner Lnoeetii.

zgg A duredgepressie gekoodis Lodalenkariolksln
"199 A Ueìil

1 vi, Zal2, Najorsn,
Lsl^vasser

Nie Auiaisn gui verinisoden und kneisn, dis der îsig 2ussinrnsn»

M lisrsus korini rnan 3 ein diode Lolien und sodneidsi 1 ein diode
Sâëibêii sb, dis inan beidssiiig Isiodi inii Nedl andrückt. vie Lnooodi

^ zieàenàsin SaLvasser 8 Ninuien Zugedeckt leise mieden lassen,

àêkauskebsn, gui abiropksn und auk eins dsìsss vlaiis anriodtsn.

M lisse bestreuen und inii der ksriigen Voinaiensauoe übergiessen.

oörrkastsnien und Scdnlt/e. )Vor?.ügIiodss dlsodiessen.j
ZOO A Oörrdastanien
200 g Zodnii^e
Z dökkel /uoder
Linvsivdvasser
^iinirinde oder Tdtronsnsodsle
2 vokkel Nedl l ^ren?1u881sstcsit

Kastanien und 8odnii2o gsirsnni oinveioden und getrennt inii
àm ldnveiedvssser knapp gar kooden. veii ^uoker rösten, inii

lilüssigkeit jvon 8eknit2 und Kastanien) sblösodsn, inii Nedltoiglein
binden und Kastanien und 8odnit2s darin gsr kooden lassen.

Kskkeekuctien.
250 g Lirsornsdl
100 A Kaitokkelniedl
100 z 2uoker
100 Z Nelasse. oder Lonig
30 A Lutter

2 dl Nilod ^
2 vier

10 A Lierpulver oder
15 A 8ojarnsdl

1 vsslölkel Lsokpulvsr
/itronenrinde
1. /uoksr, Nelasse, Lier und vierpulvsr sodsuinig rüdron.
2. Kartokleln und Lirssinsdl init Lsokpulvsr absieben.
3. LesodinoLsne Huiler und /itronsnrinds 2U der sodaurnig

gsrüdrten Nasse rüdren.
vas vsrinisodts NedI init der Niled sorgkâltig darunter
inisodsn.

5. Wakrenâ 35—^9 Ninuîen dei rriilîlei'ei' Hii/e daeìcen.

/>/>? â
777/^

>?à<? 7777/ />/

^77^s ^77777F77 //s/ //7>7i?/77 /
^0777775 IP/777^

A///2 7777-/ /)o7777-?75 ^77^777 7777-/

à- 7/7-

k^c>// />? 777/7 -?77//7?//-?7 .5/777/

-?// 77/-// /7-7?-/s ^>-So/7s

A/>? à
^o/?s/' /)/</?,

i/s/' /so/7?/77/ M /«/>>

7777/ ^77/?77S777 ^5s775S7?L «67777/77

?Ä//7 ST' 7777L -/SL ^Q^S715 ^7^77777^

<?077i?L.5/><?/à5i? 7//>

//?/>7/7d6 Är/>ii?r

/^077^i?7^/i?

«i-sii. duckiviz vsn Leetdovens vedens^verk
àsssri, !si ederiso sedver, vie es ?u üder-
dliàeii> vie T^Ielisede ^.uklüdruiiA seiner
Zcköxkiiii^eii isi, lisden diogrspdisedsii 8iu-
àisu^ voii! âsr eiiinÎAS, veiiii sued liiedt resiles
dskieàÌAeii<ìo ^VsA, einen vinblied in sein viel-
settles àusilruelcsvsrinë^sn ^u srdslien. In
3em ivuràen in den lsi^isn 3sdreo clis rneisien
sewM sz?nixdoniseden, ârsinsiiseden, orsio-
mcken und dsininerinusilisliseden Merde,
Meid à Msodlosssns vindsii, sulgeküdri^
iwerkslb dieser unnsiürlieksn veAren^unAâ z5ei> âis Vieldsii ssiner sedöpksriseden
Oâeiissbscdniiis, (lis, von âsr devussien ^.n-
àuv^ sn seine Vorbilder, über den deroisedsn
dsillpl MAen dss Verslieie, lZsenAsnde, dured

w ImprovÍZAiion liìnkûìii't ?ur krkülIunA in âsr
r>Vpli»nis> l?ür vlsvier und LsIIo kennen vir

ZK iunâ àrsi Vàriaiionenvveàe. Nit
V ^ sedrieb lZeeidoven sei» op, 5, dessen

k, 2 IM vervsrisdrsnAendsr Viisliisi eins
^U88er^e^vôliîìlieli6 Intentât às8 Oe3eiie1i6N3

vis iin Aleieben dsdrs enisisndensn
^àiionsn über sin Vdeins sus ,,3udss' ^ às" von vsndsl, kübren in sine, ?u-
àd^ernuie, Asisireied unierdsliende

Xlg ^ ^n; irotz^ der Vorderrsedski dss
Lireiederpsri bereiis kesi ein»

^àem
^ nieìiì ine^r derlei kenà. In

às6 ir einen neuen
àk»i>n inelu' auk^vartZ 8tredi, 30n>
wêà^ ^eiis xericdiei isi. vnd ÎIN op, 102
àsoid 1815 bereiis dis Hsds der

^edöxlunAsn lZeetdovens: seiner
reià^usrttzìte. Xeine ìietiinâernàen

vorinen, deine besiirninien vdeinsn, sllss
Asn^Iied odne Xoniuren, reins LcköpkunAsn
eines in sied versnderisn (1sisies>

iì.us dieser» doinposiiorisod kruedibsrsn
Ledstksn dsiien sied vorenz veàr ^Lelloj und
Husanns I?sslì ^Lilsvierj ein vro^rsinin 211»

ssininsn^ssielli, dss dured seins innere de»
sedlossendeii besonders sukliel> Oie drei
Lonsien und dis Vsrisiionsn srkudrsn sine
duliivieris, rsike àslsAun^, rnsl sedliedi, insl
siolT, je nscd dein susAeprs^ien Ldsrsdier der
8si2s, Tulles âusssrlied veednisede vurds der
AeisiiAsn vuredlsuodiunA unierAsordnsi. vs
vsr ein vîrdliedss visnen sn der ld^unsi, dss
der Audörsrsedski ^uin bsAlüedendsn vrlsbnis
vurds. Ollern sub^ediiv vinpkundenen skdold,
sllsin Ilebsrsisi^erien, Ilsbsrde^isn ^uvider,
inusi^isrien die beiden Künsilsr in Vorbild»
lieber AvAenseiii^er vinordnunß. Xur blüken-
den, sieis edlen îonxsbunx des Lsllisien As»
sellls sied die XIsnAsensidiliisi der visnisiin,
lind dass ins» ira Xonservsioriuinssssl Lirei»
oder beßleiisn dsnn, odne sie in einer Vonkülle
7U ersiicden, isi eins snAsnednis, leider ausser-
^evödnliede IIsbsrrascdunA> vs bleibi 7U
dokksn, dass die beiden lZernerdünsilsr in
einein ?veiien Tlbend die übrigen Xornpo»
sitionen liir Xlsvisr und Lsllo von vssidoven
visder^eben verden.

«ve/c. Oebüdrend ervädni sei sued noedinsls
dss sn dieser Lielle bereiis besproedens
kleizuiein von No^ari, das TUAUnsien drisAS»
AesedsdiAtsr Xinder viedsrdoli vurds sveiiunx:
duzust. veiidsr, lZass: ?sul Ueber),

ive/c. lieber Msri oder Msrilosixdeii ino»
derner, ,,^eiiAenössiseder" Nusid isi sodon
rsiedliod viel Aesedriebsn und davon sedr veni^
vsrsianden vorden. Ois einen lednen sie
sodrolk ab, die andern linden darin vsrirauinien
lZIiodes ikr Ideal; da^viseken siedi der Missen»
sedslier, der srkolxlos versucdi, den einen uin-
Tusiiininen und den andern in Zeinsssizie
Ladnen ^u lenden^ leb sracdie es als dluxer,
das Aveodlose dieses linierlsnZens ein^u-
ssden; ersi die tissodiedie vird über unsers
vpoode der OärunA riodiiA urieilen. Voraus»
ssi^unA kür eins Auie lîoinposiiion isi, dass
sie nivdi ein Naedvsrd, sondern „in Oorin und
varbs" organised Zevaedssn isi, und dass eine
donAsniale Inierpreisiion ^uin un^sdindertea
Vsrsiändnis des Xunsiverds verdilki. Leides
irak ^u bsiin ersisn Lireiodczusrieii op. 7 des
beispielgebenden Miensr blsuiönsrs TVrnoll!
8ckönberA uuâ bei âer ^Vieder^âlie âurok dss

kerner Streicbqusrtelt.
vine Versodinslzung von objektiver tlrösss

und subjektiver» Ausdruck linden vir in den
(juini.eiten von M. á. No7srt. In der 2eii
liviscden dein liigsro und dein von Oiovsnni,
vädrsnd No^ari âusssrlied unter VIend und
Vsrsiändnislosigkeii litt, snisiand das g-rnoll-
()uinisii, in dessen vniviöklung Lodaiien und
Oiedi so eigenartig sinvirksn. Oie Herren
Lrun, Lug, Lägi, Lluins und Liurz^sneggsr
verstanden es, die last iragised 2u nennende
îisks dieses Ltreiod>zuinistis 2U erküllen und
2U einer sindsitlicdsn Misdsrgsbs 2U bringen.
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